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Eine kritische Osterbetrachtung.
0#o /y/Vr/mr-s C7//7s/7

«//<7 £££"£/£ r//£' £Vflß£tf//£/z.
(Fortsetzung.)

y) Psychologisches Gesamtbild. Wir
haben bereits oben auch die psychologische Betrachtung

^ bekannten Markusstelle 14, 26 ff., sowie der von
(leiderer ihr entgegengesetzten Lukas- und Matthäus-

bellen rasch berührt. Wir stellen hier die Resultate der
Psychologischen Betrachtungen, wie sie sich aus unseren
^gesetzten Untersuchungen gelegentlich da und dort
^gaben, in ein Gesamtbild zusammen. Es folgt aus

Markusstelle zunächst die Verheissung oder

Voraussage einer tiefen psychologischen Er-
Schotterung der Jünger: sie .werden im ernsten Sinne
hcs Wortes Anstoss nehmen an dem Leiden Christi,

cnn wir die folgenden Teile des Markusevangeliums,
Sonders die Passionsgeschichte bei Markus ins Auge

Jessen und sie mit den Passionsgeschichten der übrigen
^üigelisten vergleichen, dann sehen wir sofort: die

^clischen Erschütterungen traten ein : und auf dem
"Uergrunde dieser Erschütterungen geschah die Flucht

Jünger am Oelberge und die Verleugnung des

..'Us. Dje ganze Passionsgeschichte spiegelt die
'cfe Niedergedrücktheit, Zerrüttung und Verwirrung

Apostel und Jünger. Noch am Ostertag ist uns
Blick in die Seelen des Jüngerkreises verstattet in

cni Gespräch der zwei Jünger, die nach Emmaus gehen
dem von ihnen nicht erkannten Christus: Bist du

heim

licht
Und

der alleinige Fremdling in Jerusalem und hast

erfahren, was geschehen ist in diesen Tagen?
er antwortete ihnen: „Was denn?" — Und sie

^gten: „Das mit Jesus von Nazareth, der ein Mann
ein Prophet, mächtig in WerIVund Wort vor Gott

Und ^°r allem Volke: und wie ihn unsere Hohenpriester
""ü Vorsteher dem Todesurteil überliefert und ihn

^kreuzigt haben. Wir aber hofften, dass er es sei, der
i^ael erlösen werde, und nun ist es über alles dieses

schon der dritte Tag, seitdem es geschehen ist."
'-»kassas 24, 15—22. Trostlose Oede, mit einem leisen,

aber immer .wieder verschwindenden Hoffnungsstrahl
herrschte in diesen Seelen. Wie trefflich stimmt das

zur Weissagung Jesu, Markus 14, 27! Die Apostel und

Jünger waren in Jerusalem oder in dessen Nähe ge-
blieben. Tiefe Traurigkeit umfing sie, darum hatte auch

der Heiland zu den Emmausjüngern (Lukas 24, 17) ge-
sprochen : Was sind das für Reden, die ihr gegenseitig
führet auf euerer Wanderung? Und ihr seid traurig?"
Apostel und Jünger hatten das Heiligste, ürösste und

Liebste, was sie in der Welt besassen, verloren: In

dieser Stimmung eilten sie jedenfalls nicht 20—30 Sturi-
den .wie rasend fort, sondern verharrten, wenn auch

furchtsam und ratlos, in der Nähe, um den Ausgang
der Dinge abzuwarten. Dafür spricht besonders die

Awferstehungsgeschichte des Lukas, dessen Evangelium
mit den all erglänzendsten Beweisen als echt und als

ein Schriftstück eines ausnehmend sorgfältigen Schrift-

stellers erwiesen werden kann. Wir müssen aber noch

einen .wichtigen Umstand ins Auge fassen. Jesus hatte

nicht erst nach dem letzten Abendmahl, sondern schon

früher umfassend den Seinen das kommende Leiden

vorausgesagt. In jenen Leidensweissagungen finden

sich auffallenderweise dieselben Grundgedanken wie
bei Markus 14, 26 ff. Als die Apostelschule bei Caesarea

Philippi im Bekenntnis der Gottheit Christi von seite

des Petrus und in der Verheissung der Stellvertretung
Jesu durch Petrus von seite Jesu einen Höhepunkt er-

reicht hatte, fing Jesus plötzlich zum allergrössten Er-

staunen und zur Ueberraschung der Apostel an: ihnen

ganz offen und rückhaltlos von seinem kommenden Lei-

den zu sprechen. Darüber berichtet derselbe Markus,

von dein .wir immer zu sprechen haben, 8, 30—39;
ebenso Lukas 9, 21—27; Matthäus 16, 20—28. Jesus

schildert dort die Leidenskatastrophe. Aber ganz ähn-

lieh, wie später bei Markus 14, 26 ff. den Jüngern, ver-

lieisst er auch hier schon ganz kurz, aber bestimmt und

klar die Auferstehung: Et post très dies resurgere,
Und er fing an, sie zu belehren : der Menschensohn

muss viel leiden und von den Aeltesten und Hohen-

priestern und Schriftgelehrten verworfen und getötet

werden und nach drei Tagen auferstehen.
Markus 9, 31. Nicht länge nachher verkündet Jesus

zum zweiten Male seinen gewaltsamen loci, abei auch

hei Matthäus 9, 30 wiederum mit der Beifügung:
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oc ci s lis tertia die resurget: Und sie .werden
ihn töten und wenn er getötet ist, wird er am dritten
Tage wieder auferstehen. (Lukas 9, 44—45; Markus 9,

29—31; Matthäus 17, 21—22.) Die kurzen Auferstehungs-
Weissagungen Jesu, welche die Jünger im ersten
Schrecken über die Leidensweissagungen fast über-
hörten, aber doch' in ihre Seelen aufnahmen, gehören
also zum absolut sicheren Wesensbestand
der synoptischen Evangelien: sie sind auch
textkritisch durchaus unantastbar. Es ist ohne eine
ganz unvernünftige Ueberkritik rein un-
möglich,- diese Auferstehungsverheissun-
gen schon aus den früheren Teilen der
Evangelien zu entfernen. Wenn also mitten in
der „trostlosen Oede" der angebrochenen Leidenstage
Jesu die Apostel Gedanken an die Auferstehung Christi
fassen, so geschah das' nicht bloss, wie
Pf leiderer meint, auf allgemeine Sprüche
des Alten Testamentes hin, sondern ge-
stützt auf ganz klare Weissagungen Jesu.
Aber nirgends findet sich' in den Evangelien auch nur
der mindeste Anhaltspunkt, dass deswegen die Stimmung
der Apostel in Enthusiasmus umgeschlagen hätte.
Die oben angeführten Worte der Emmausjüriger zeigen
auf das Allergenaueste, wie schwach der Hoff-
n ungs strahl war. Ueberdies haben die Apostel
die Frauenberichte über die Engelerscheinung und über
die Auferstehung Jesu als deliramenta betrachtet: als

Träumereien und Wahngebilde, also wiederum keine

Spur von Enthusiasmus. Zudem trägt die ganze Aufer-
stehungsgeschichte in den Evangelien, wie wir nachher

genau erkennen werden, vielmehr den Charak-
ter eines heiligen Realismus als eines un-
gesunden Enthusiasmus. Alle psychologischen
Erwägungen sprechen gegen die Annahme Pfleiderers.
Auch miisste Pfleiderer nicht bloss Markus 14, 27,

sondern auch alle die früheren einstimmigen Aufer-
stehungsweissagungen bei allen Synoptikern ausscheiden.

Dazu reicht auch Pfleider'sches Scheidewasser nicht aus.

J) Schlussresultat der ganzen Wider-
leg un g. Wir fassen unsere Ausführung ganz kurz
noch einmal zusammen :

1. Markus 14, 26—32 enthält ein vaticinium ante

eventum, eine wahrhaftige und wirkliche Weissagung.

2. Die Zerstreuung und Flucht der Apostel und

der Jünger erfolgt in die Nähe. Vergleiche die Ver-
leugnung des Petrus.

3. Tiefe Niedergeschlagenheit des Geistes und Zer-
rissenheit des Gemütes ist Grundstimmung.

4. Ein leiser, oft wieder verschwindender Hoff-
nungsstrahl auf den dritten Tag leuchtet durch, von
der Schwermut immer wieder besiegt und verdunkelt.

5. Von Enthusiasmus ist keine Spur zu finden.

6. Es tritt die greifbare Riesentatsache der Aufer-

stehung Christi und der Erscheinungen des Auferstan-
den en ein : nur die Wucht der Tatsächlich-
keit besiegt die Jünger.

7. Der Befehl des Auferstandenen erfolgt: nach

Galiläa zu ziehen, weil dort eine Haupttätigketi Jesu
sich entfalten werde, was auch wirklich geschah.

8. Aber schon vorher erscheint der Herr auch w®

Aposteln und Jüngern in Jerusalem, sie tröstend,

stärkend, belehrend und auf die Galiläa-Erlebnisse vor-

bereitend.
9. Der lükanische Befehl : in der Stadt zu bleiben,

bezieht sich ganz klar auf das Bleiben der Apostel und

Jünger von der Himmelfahrt bis zum Pfingstfeste.

10. Lukas sagt in seiner Apostelgeschichte 1,

der Auferstandene habe sich seinen Jüngern in vielen

beweiskräftigen Erscheinungen gezeigt'
quibus et praebuit se ipsum vivum post passion®"

suam in multis argumentis per dies quadraginta apP

rens eis et l'oquens de regno Dei.

11. Die auf das Evangelium folgende Apjost"'

geschichte, die den Faden der Erzählung wieder nen

aufnimmt, will also offenbar andeuten, dass neben den

im Evangelium des Lukas erzählten Argumenta, das is*

neben den dort berichteten beweiskräftigen Erscheinun

gen des Auferstandenen auch andere Erscheinu
^

gen und Bezeugungen Jesu vor seine
J nher

Himmelfahrt stattgefunden haben. Das sind a

doch Wohl vor allem auch die Erscheinungen in

von denen Lukas nicht ausführlich erzählt, die er a

eben damit andeutet. Von derartigen Erscheinung

und Bezeugungen Jesu, wahrscheinlich auch von
in Galiläa, redet — was wir besonders betonen m

ten — auch der Apostel Paulus, der Lehrer des L,U < >

1. Kor. 15, 6 ff. ^
Die dort erzählte Erscheinung vor 500 jung

muss fast notwendig nach Galiläa verlegt vve

erzählt name)
fltljcl?

Von Erscheinungen in Galiläa erzählt name ^Matthäus 28, 16—20; besonders wichtig ist über

Erscheinung Jesu am See Tiberias mit dem zv„veited

reichen Fischfang und der Primateinsetzung, also in iit

dur"
Ii

der Vollendung des Kirchenbaues
Christus. Johannes 21, 1—14 und 21, 15—24. ^letztgenannte Johannesperikope zeigt uns Ereignisse ^
ungeheurer Tragweite. Jesus'hatte die Jünger dur ^Osterengel und in seiner ersten Auferstehungserschein^
nach Galiläa gewiesen, weil er den Plan se

^^d
Kirche, den er ihnen früher in G a 1 i 1 a a

^ ^

namentlich bei Caesarea Philippi g e <

fili" Ii

b a r t hatte, auch in Galiläa t a t s a c

^vollenden wollte. So erscheinen die
n i s s e in Galiläa so recht als die Seh

^

steine des Evangeliums. Der
segnet zum zweiten Male den Fischfang. Der -

^r-
reiche Fischfang, bei dem diesmal das Netz m

pjsrfi'
reisst, weist auch sinnbildlich auf den reichen ^

fang der Apostel in der künftigen Weltkirche.^ ^
geschieht die endgültige Prüfung des Petrus. in

Jesum dreimal verleugnet hat, wird dreimal

den Herzensgrund auf die Liebe geprüft: Simon, ^
du mich? Dieses Mal besteht Petrus detnü ^gni
Prüfung. Dann übergibt Jesus hochfeierlich eben

^ ^
Simon, dem er schön bei der ersten Begeguü^
Namen Kephäs Petrus gegeben hatte, dem er beim

Fischfang den Beruf „Menschenfischer" verkiinc

dem er bei Caesarea Philippi das Amt eines ^es
fundamentes, einer ersten Gesellschaftsaiitoiit' »

ten
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Schlüsselinhabers im Himmelreiche und eines endgiilti-
8^1 Entscheiders in Sachen des Himmelreiches ver-

bissen hatte, — tatsächlich und endgültig das Papst-
das Hirtenamt über die Lämmer und Schafe, das

ii'tenamt über die Weltkirch'e, die Stellvertretung des
Suten Hirten Jesu Christi, der zum Vater nun heim-

So sind die Galiläa-Tatsachen der Auferstehungs-
Sieschichte, die Pfleiderer so gern in subjektive Visionen
Verflüchtigen möchte, in Tat und Wahrheit ganz
H'eifbare Ereignisse ersten Ranges, auf
®Tn Inhalt die Jünger in ihrer Stimmung
'cht einmal' hätten ko in men können. U eber-
^ haben die Ereignisse in Galiläa ihre Wurzeln schon

p' früheren Leben Jesu, wie wir bereits gesehen haben.
Glich fügen sie sich ganz harmonisch den Aufer-
Ungsereignissen in Jerusalem an und ein. Dort wurde

erst H *

Gie Riesentatsache der Auferstehung Christi viel-
und allseitig beglaubigt: ihre Wirkungen drangen

."Seelen und Kirche: Christus stand da als der wirk-
Auferstandene und erwies sich auch als der

"höpfgj. seines Reiches nach innen durch
"übe, Gnade und Sakramente. (Vergleiche Einsetzung

Bussakramentes in Jerusalem, Johannes 20, 19 -23;
^ as 24, 36—43; Markus 16, 14.) In Galiläa zeigte
'"h der Auferstandene als Herr, Ausbauer

^"cl Vollender seiner Kirche nach aussen,
li^er Kirche gibt er in den Schlüssen der vier Evange-

" die Weltmission und die göttliche Garantie seines

(ler'v ^ "'er Unfehlbarkeit des leitenden hl. Geistes
' Wahrheit. Die Kirche erscheint als die Lehrerin
.^Wahrheit Christi, Matthäus 28, 18 ff., —

"'s Ve
Urkus

hristi

o^nade Christi, Matthäus 28, 19 ff., — als

Ma

> > '
"erkiinderin des Gesetzes Christi,

als Priesterin
P16, 15 ff., — als Zeugin des Lebens

'»sti, Lukas 24, 44. 47 ff.,
Qn

STanisi erte Lehrerin, Verkünderin, Zeu-
p

' E r i e s t e r i n auf dem Fundamente des
j^Psttums, Johannes 21, 15 ff., — als Säule und
fn^f' de Wahrheit auf unerschütterlichem Wahrheits-
>dam<
"oren

'Gnt, Johannes 21, 15—24. Diese Tatsachen ge-

Sçv. allem zu den vielen beweiskräftigen Er-

4û^]'"Gagen des realen, wirklichen Christus nach seinem

3|„
' die Lukas in der Apostelgeschichte erwähnt und

[_G
deren Zweck er das eine Grosse hervorhebt:

^ regno Dei, er redete ihnen von seinem
V" er organisierte und vollendete seine Kirche,

k ç.
^ g r 1 u k a n i s c h' e Osterberic ht ist also

g I, *
" ® ® w e g s verdächtig und neben seiner

i n t]

^ ^ " d e n äusseren Bezeugung auch aus
S e

^ " Kriterien sieghaft zu r e c h t f e r t i -

Sy„
' steht in voller Harmonie mit den andern zwei

ih,. ^dkern. Und der Ergänzer Johannes rechtfertigt
'

recht glänzend.

^scheint von der Passionsgeschichte
Schlüsse der Evangelien ein reales,

(liç^^'"Iiges Vollbild: demgegenüber sicli
Séb't Pf 1 eidere,rs als ein Phantasie-

' de a u s n i tn m t.

H:
Dile

'"ge
Nebel verziehen sich. Das evangelische Hoch-
erscheint.

Alle Teile unserer bis jetzt dargelegten Beweis-
führung werden mächtig gestärkt durch eine Zusammen-
Stellung aller Berichte der Evangelisten über
die Auferstehung Christi und den Aufer-
stehung stag.

C'. r/cr /D/crs « ngsgzs cA/cA/r
«/.s zlAscA/nss r/cr IFA/cr/eg««g /y/«ctews.

4. D i e E v a n g e Ii e n h a r m o n i e des O s t e r -

t a g e s und der A u f e r s t e h u n g s g' e s c h i c h t e

als endgültigeWiderlegungder Pfleiderer-
sehen Theorie. (Vergl. auch Homilet. Studien S. 465
bis 477.) Die vier Berichte der Evangelisten über die
Auferstehungsgeschichte und den Auferstehungstag er-
gänzen sich in überraschender Weise, bewahren aber
alle eine grosse Selbständigkeit. Die scheinbaren Wider-
sprüchs lösen sich glänzend. In einigen chronologischen
Nebendingen, die aber durchaus nicht von ausschlug-
gebender Bedeutung sind, muss man Hypothesen zu
Hilfe nehmen, hinsichtlich derselben der Grundsatz gilt:
tantum valent, quantum probant.

Gestützt auf die Tradition, die Ansichten der Ge-
lehrten und auf unsere eigenen unmittelbaren Arbeiten
und eingehenden Textvergleichungen können wir die
Resultate wie folgt zusammenstellen:

a) Diejünger haben Anstoss genommen,
sich in die Nähe Jerusalems oder in Jerusalem zerstreut:
Johannes allein hatte auf Kaivaria ausgehalten. Markus
14, 27 und alle Passionsgeschichten.

b) Die heilig e n Frauen hielten den Sab-
bat: et sabbato quidein siluerunt secundum mandatum.
Lukas 23, 56. „Die Frauen aber, die aus Galiläa mit
ih'm gekommen waren, folgten nach, sahen das Grab
und wie sein Leichnam beigesetzt war und bereiteten
nach der Rückkehr Spezereien und Salben." (Dieses
Rüsten der Salben und Gewürze aus dem Eigenbesitz
bei Lukas 23, 56 fällt auf den Karfreitag vor Sabbat-
anbruch, der Freitag abends gegen Sonnenuntergang
eintrat.) „Am Sabbat aber ruhten sie nach dem Ge--

setze." „Nachdem der Ostersabbat vorüber war (Sams-

tag abends, etwa nach 6 Uhr, liturgischer Sabbatschlus's)
kauften sie neuerdings oder das erste Mal zu ihrem
Eigenbesitz Gewürze und Spezereien, um den Leichnam
Jesu im Grabe noch feierlicher zu ehren und auszu-
statten. So Markus 16, 1. Wortlaut: „Et cum transisset
sabbatum emerunt aromata, ut venientes unguerent
Iesum, — Und als der Sabbat vorüber war, kauften
Maria Magdalena und Maria, Jakobs Mutter, und Salome

Spezereien, um hinzugehen und Jesum zu salben.
c) Jesus ersteht am Ostermorgen im

verschlossenen Grabe. Die Auferstehung am

Ostermorgen berichten alle Evangelisten. Den Umstand:
„im verschlossenen Grabe" erwähnen sie nicht aus-
drücklich. Er ergibt sich aber mit Notwendigkeit als

Voraussetzung ihrer konkreten Schilderungen. Markus
berichtet 16, 9: «wo'r«g <)7 rrpwi' rrptJr// o"«/?/?aron

„Nachdem er aber in der Frühe des ersten Wochentages
auferstanden, erschien er zuerst der Maria Magdalena."
Es ist nun richtig, dass der Abschnitt Markus 16, 9—20

sich nicht in allen Codices findet. Er findet sich aber

doch in vielen sehr guten und alten Codices. Wir
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haben auch Traditionszeugnisse für seine Echtheit. Zu-
dem ist in dem frühern, von allen Codices bezeugten
Abschnitt Markus 16, 1—9 eben diese Tatsache auf
das Allerbestimmteste vorausgesetzt und auch' aus-
führlich berichtet. „Und als der Sabbat vorüber war,
kauften Maria Magdalena und Maria, des Jakobus'
Mutter, und Salome Spezereien, um hinzugehen und
Jesum zu salben. Und sehr früh am ersten Wochentage,
als die Sonne schon aufgegangen war, kamen sie zum
Grabe und sprachen unter sich: wer wird uns den
Stein vom Eingange des Grabes Wegwälzen Und als

sie hinblickten, sahen sie den Stein weggewälzt; er war
nämlich sehr gross. Und als sie in das Grab hinein-
gingen, sahen sie einen Jüngling, angetan mit einem
weissen Gewände, zur Rechten sitzein und sie erschracken.
Dieser sprach zu ihnen: Erschrecket nicht! Ihr suchet

Jesum von Nazareth, den Gekreuzigten. Er ist auf er-
standen. Er ist nicht hier. Seht die Stelle, wo sie
ihn hingelegt haben. Geht aber hin, sagt seinen Jüngern
und dem Petrus, class er euch vorangeht nach Galiläa ;

dort Werdet ihr ihn sehen, wie er euch gesagt hat.
Sie aber gingen hinaus und flohen vom Grabe Weg;
denn Schrecken und Entsetzen hätte sie ergriffen und

sagten (noch) niemand etwas : sie fürchteten sich näm-
lieh!" Bis hieher haben alle Codices den Text. Der
folgende Vers 9 ist nur die Bestätigung des schon Ge-

sagten. „Er war aber morgens am ersten Wochentage
auferstanden" usf. (Vergleiche auch unsere obigen Be-

merkungen z. St.) Ueberdies — wir wiederholen es noch

einmal — kann Markus unmöglich selber sein Buch mit
dem unvollständigen Vers 8 abgebrochen haben: epho-

bounto gar; timebant enim. Markus hat Wohl das Evan-

gelium bei seinem ersten Rom aufenthält, ganz sicher,
nach verbürgtester Urtradition (Papias und Klemens von

Alexandrien) nach den römischen Zykluspredigten des

Petrus über das Leben Jesu geschrieben. Wohl durch

eine Reise nach Palästina mit Petrus an der letzten

Redaktion des Schlusses verhindert, vollendete er die-

selbe nach seiner Rückkunft in Rom. Das unvollendete
Leben Jesu lief aber doch' schön durch die Hände der

Gläubigen und setzte sich später in einigen Codices fest.

Es ist ferner zu beachten, dass Petrus,- dem Markus

folgte, die Auferstehungsgeschichte Christi in seinen

sonstigen Reden mit ausserordentlicher Kraft und Ueber-

zeugungsfiille, zum Beispiel in der Apostelgeschichte bei

Lukas, darstellte. Bei seinen Zykluspredigten über das

Leben Jesu, in denen er die Wunder und eben damit
die Gottesbeweise für Jesus bereits in einer ganzen
Fülle geschildert hätte, konnte er die. Auferstehungs-
geschichte als Abschlus's kurz und markig ohne viele

Einzelschilderungen vollenden. Das spiegelt auch das

Markusevangelium wieder. Nichtsdestoweniger gilt schon

in der Urliturgie gerade Markus wegen seiner präg-
nanten Kürze als der eigentliche Osterevangelist. Das

Evangelium der uralten Liturgie des Ostertages ist

gerade aus Markus gewählt. Endlich bestätigen die

Darstellungen aller übrigen Evangelisten die Grund-

tatsache, die aus dem oben erwähnten 9. Vers des

16. Kapitels aus Markus zu uns spricht. Die Auf er-
stehungstatsache ist von allen vier Evan-
g e 1 i s t e n auf d a s G1 ä rizendste bezeug t.

Im einzelnen können wir uns die Auferstehung

Christi wie folgt vorstellen. Die Seele J esu Christi
mit der Gottheit vereint, stieg aus der Vor-
h ö 11 e, dem 1 i m b u s patrum oder sinus A b r a -

h a e zugleich mit den Geretteten in d'®

G r a b e s h ö h 1 e. Dort ruhte i m Grabe der

Leichnam Christi, auch im Tode mit seiner
Gottheit geeint. Die Altliturgie des

Weissen Sonntags, clie eine Ueber liefe-
rung wiederspiegelt, schildert die plötz-
liehe Vereinigung Jesu mit seinem Leibe
durch die Kraft seiner Gottheit und die

Auferstehung Christi im verschlossenen
Grabe in folgenden grossartigen Versen.

Aurora coel'um purpurat
Aether résultat laudibus,
Mundus triumphäns iubilät,
Horrens avernus infremit,
Rex ille dum fortissimus
De mortis infernö speeu
Patrem senatum liberum
Edücit ad vitae iubar.
Victor triomphât et suö
Mortem sepulcro funerat.

Jesus verkündet sich' dem Grabe "nd

dem Tode: er ist auferstanden im ve'

sch'l'ossenen Grabe.
Die Auferstehung im verschlossene

' Il S

Grabe e r g i b t s i c h auch als R ii c k s c h 1 u s's '

allem Tatsachenmaterial der vier E v a n g
i d 6'flisten und ebendeswegen auch aus

nachfolgenden Darstellung von selbst.
d) Jesus fährt durch den Stein des v e ^

s c h 1 o s s e n e n Grabes'. Alle Berichte der Evange i

zwingen uns, diese Tatsache anzunehmen. Da der E &

später den Stein-von dem Grabe w e g w à '

ist dasselbe bereits leer. Der durch' den S-^
fahrende Christus, der später durch verschlossene D

Frd®»
eintritt, verkündet sich' der Natur, der t ^
der Welt als übernatürlich Verklärter uh

Sieger. Matthäus 28, 2—5.
i

; cht-
e) Der Osterengel erscheint m si -

barer Gestalt in der N a c h' t gegen M o r g
^

_.

hin und wälzt im Angesicht der
des Grabes den Verse h' I u s stein derOra ^
höhle hinweg und setzt sich auf densel
„und es war sein Anblick wie B1 i t z e s 1 e ü

c ^ h n c '
ten und sein Gewand wie der o c»

Furcht und Entsetzen ergriff die Wälc ^und sie waren wie tot". Alles das gescha
^ ^ ^

Ankunft der Frauen, also nach Mitternacht un •

dem Morgengrauen oder zur Zeit desselben, ^
5^

Frauen auf dem Wege waren. (Vergl. d.) Matth. 28,
^ ^ ^

Christus verkündet sich seinen Fe'"
Vergleiche auch Matthäus 28, 11—15, eine tre ^Apologie der als absolut sicher angeschauten

f) Die heiligen Frau e n kommen am
^ ^

besten Ostermorgen zum Grabe. Die ^
schiedenen Zeitangaben der Evange''®
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ergänzen sich auf das Ueberraschendste.
Matthäus 28, 1 hat die merkwürdige Zeitangabe: vespere
autem sabbati, quae lucescit in prima sabbati, die auch
als Kommuniovers und Magnifikatantiphon der Alleluja-
Hesse am Katsamstage gebraucht wird. Der Text er-
klärt sich am besten aus dem hebraisierenden Griechisch.
Mancher Priester singt am Karsamstage diese Worte,
ohne sich vielleicht ihrer Exegese mehr voll bewusst
zu sein. Das Matthäusevangelium leitet bekanntlich
den Gang der Frauen am Osterfrühmorgen zum Grabe
des Herrn mit den eigenartigen Worten ein: Vespere
autem sabbati, quae lucescit in prima sabbati, venit
Maria Magdalena et altera Maria videre sepulcrum.
Matthäus 28, 1. Der griechische Text heisst: ch/zè

rz/ iVwffçpwffzow# etç («/ay cz-

usf. Zu beachten ist das Hebraisierende der
ganzen Darstellung: es schimmert die ursprünglich
hebräische (aramäische) Sprachabfassung durch. Ferner
beachte man : t« o'«T2«r« kann „Sabbat" u n d „Woche"
bedeuten. Zur griechischen Zeitbestimmung ist das
Wort „Stunde" zu ergänzen, ebenso zur lateinischen,
älso: in ilia hora quae lucescit in prima[m] sabbati,
n jener Stunde, die hinüberleuchtet in den ersten
Wochentag. „Vespere" ist eine unglückliche Ueber-
Setzung. Das Griechische hat: o^c, „spät", „spät am..."
Dieses Wörtchen bedeutet aber auch im biblischen
und ebenso im klassischen Griechisch oft so viel als:

»vorüber", „nach Verlauf von ."; zum Beispiel: oiAê

peractis mysteriis, zw Tporxwr', lange nach
den troyanischen Kriegen. So heisst hier: di/jàrwera/?/?«

: nach Verlauf des Sabbats; nachdem der liturgische
Sabbat längst verlaufen war (abends 6 Uhr) und auch
der astronomische Sabbatschluss (12 Öhr nachts) vor-
über war. Ebenso ist das „vespere autem sabbati" zu
übersetzen, als ob stände: peracto sabbato — als der
Sabbat längst im Sabbatabend untergegangen, verflossen
vvar. Markus 16, 1 : zör r/«/jj#drow (als der
Sabbat vorüber war) ist wie eine Exegese dazu. Jene

"aiien kauften noch am Sab bat a bend Spezereien,
sobald, die Kaufläden nach 6 Uhr wieder offen standen,
kä cum transisset sabbatum, Maria Magdalena et Maria
lacobi et Salome emerunt aromata ut venientes unge-
^nt lesum. Markus 16, 1. Der Sabbatschluss brachte
also noch ein bedeutsames Ereignis. Dann fährt Markus
fort : E t v a 1 d e mane una sabbato rum v e n i u n t
ü d monument u m. Dem Vespere autem sabbati (spät
^u Sabbat oder da der Sabbat [liturgisch] vorüber war)
entspricht bei Markus: Cum transisset sabbatum, als der
Sabbat vorüber war. Damals fand der Einkauf statt.
Dann berichtet Markus eine neue, zweite Tat der Frauen

2: sie zogen in der Morgenfrühe des ersten Wochen-
|ages an das Grab, wo sie nach Sonnenaufgang an -

amen. Ganz ähnlich Matthäus! Nur fasst Matthäus
liturgischen und astronomischen Sabbatschluss in

®'üen Ausdruck zusammen. Der griechische und lnteini-
sehe Text bei Matthäus 28, 1, die berühmte Magnifikat-
a'itiphon zur Allelujamesse und Vesper am Karsamstag

also zu übersetzen : „Als der Sabbat vorüber war, zur
ünde, welche hinüberleuchtet in den ersten Wochen-

ü§> kamen Maria Magdalena und die andere Maria,

das Grab zu sehen." Das stimmt nun vollständig zu
den Angaben der übrigen Evangelisten. Die Frauen
brachen von dem Sion auf, als es noch finster- war:
cum adhuc tenebrae essent (Johannes 20, 1). Sie mach-
ten ihren Weg, als schon das erste Morgenfrühlicht am
östlichen Horizonte spielte, zur Stunde also, welche in
den ersten Wochentag, das heisst in den kommenden
Sonntag, hinüberleuchtete (Matthäus 28, 1), mit dem
ersten Zwielicht und Erührot: valde diliculo, npftpou

(Lukas 24, 1). Sie gingen langsam ihres Weges.
Sie erinnerten sich auf einmal : dass das Grab ver-
schlössen war und überlegten diesen Gedanken. Als sie
endlich in den Grabgarten eintraten, war eben die
Sonne aufgegangen: venerunt ad monumenturn orto
iam sole: aramAcrrrog row rj/tow (Markus 16, 2). Man
erinnere sich auch, wie rasch im Orient das
Lichtbild der Sonne sich über den Horizont er-
hebt, dass Dämmerung und Zwielicht nicht lange
dauern. Alle Angaben weisen also auf den Sonntag-
morgen in aller Frühe. Man könnte den Matthäus-
text nach den obigen Erörterungen auch mit der
(protestantischen) Kautsch - Wezsäckerschen Textbibel
übersetzen, Matthäus 28, 1 : „Nach Ablauf des Sabbats
aber, im Morgengrauen des ersten Wochentages ."
(Vergl. zum Ganzen die trefflichen Darlegungen Belsers:
Einleitung in das Neue Testament, ® S. 44.)

Wir fügen mehr als Kuriosität noch aus dem durch
seine Absurditäten berühmten vormittelalterlichen Gram-
matiker: „Vergilius Maro" aus dem 6. Jahrhundert bei:
Vesper bedeute jede Verfinsterung der Sonne, — vespere
das Spätabenddunkel, — vesperum die Zeit des eigent-
liehen Sonnenunterganges, — vespera könne auch das

Morgengrauen bezeichnen. Wie auf den Tag vespe-
rum, so folge vespera auf die Nacht. Steckte in der
Spielerei mit vespera (vergleiche Einheit des Morgen-
und Abendstern) doch irgend ein noch so winziger
Wahrheitskern, so wäre es ja nicht uninteressant, in
dem vespere der Vul'gata Matthäus 28, 1 einen Nach-
klang des vespera zu entdecken : s o dürfte man es mit
„frühe am Morgen", „zur Zeit der Morgendämmerung"
übersetzen. (Vergl. aber Archiv für lateinische Lexiko-
graphie und Grammatik von Ed. Wolfflin, sechster Jahr-
gang, S. 263.)

Kaplan Kunz in Mellingen, Kt. Aargau, teilte mir —
angeregt durch eine kurze Abhandlung über Vespere
autem sabbati in der „Schweizer. Kirchen-Zeitung" 1909

Nr. 15, S. 188 und Nr. 18, S. 214 — jüngst mit:
„Ueber ,vespere autem sabbati' schrieb mir

auf eine Anfrage eine Auktorität auf philologischem Ge-
biete, Herr Dr. Ernst Lommatzsch, Professor und
Generalredaktor des ,Thesaurus ling, lat.' in München,
folgendes: ,Matthäus 28 1 ist vom lateinischen Sprach-
gebrauch nicht zu erklären; ist wörtliche Uebersetzung
des griechischen ö</>£ Denn vesperesab-
b a t i kann nur bedeuten : ,am Abend des Sabbat' ; otAc

Je a«/j/?«rwr< kann aber auch bedeuten: ,als der Sabbat

vorbei war' (wie es auch Ev. Mark. 16, 1 hat)."
Eines ist sicher. Die verschiedenartigen An-

gaben der vier Evangelisten über den Ostergang der

Frauen in der Morgenfrühe stimmen bei genauester Be-



trachtung in ein überraschend harmonisches Ganzes

zusammen. Stellen wir die Endergebnisse zusammen.
Cum transissetsabbatum, Maria Magd a-

1 e n a et Maria I a c o b i et Salome emerunt
aromata, utvenientes ungerent les um. Mar-
kus 16, 1. Ein Einkauf von Spezereien fand nach dem
abendlichen liturgischen Sabbatschluss statt, in der Ab-
sieht, in der Morgenfrühe Jesum zu salben. (Vergleiche
Vers 2.) Vespere autem sabbati quae luces-
cit in prima sabbati, venit Maria Magda-
I e n a e t a 11 e r a Maria videre sepulcrum. Matth.
28, 1. Als der Sabbat liturgisch und astronomisch vor-
bei war, zur Stunde, welche in den ersten Wochentag
hinüberleuchtet, das ist zur Stunde, da die erste zarte
Lichtbank am Osthorizont bei sonstiger Dunkelheit zu
leuchten anfing, kamen die Frauen mit der Absicht,
das Grab zu sehen. Lukas 24, 1. Una autem sabba-
forum v a 1 d e d i 1 u c u 1 o (op^pov venerunt
(midieres, cf. 23, 55 — Begräbnis) ad monumentum, por-
tantes, quae paraverant, aromata.. .• Am ersten Wochen-

tage in aller Frühe, beim ersten Zwielicht, beim ersten

Morgenrot, kamen die Frauen zum Grabe mit den Ge-

würzen, die sie bereitet hatten. Mk. 16, 1. Et cum tran -

s i s s e n t sabbatum... emerunt aromata, ut
venientes ungerent Iesum. Sie hatten die Absicht, mit
den eingekauften Spezereien zum Grabe zu kommen.
Zum Grabe (ep^wrr«) selbst, unmittelbar zum Grabe
kommen sie, sehr frühe, aber als die Sonne schon auf-

gegangen war. Markus 16, 2. Et val de mane una
sabbatorum veniunt ad monumentum, orto
i a m sol e. Johannes 20, 1 will die schon bekannten

Ereignisse durch den Bericht über die Erscheinung des

wirklichen Jesus vor Maria Magdalena ergänzen, berück-

sichtigt darum nur diese und schreibt: Una autem sab-

bati, Maria Magdalena venit inane (#p«£ o'zortßg e«

Ä^), cum adhuc tenebrae essent, ad monumentum.
Der Gang der Maria Magdalena mit den andern Frauen
fand sehr früh statt, Sonntag morgens in aller Frühe,
da noch Finsternis herrschte: „am ersten Wochentage
aber kommt Maria Magdalena morgens frühe, da es

noch dunkel war, zum Grabe und sieht den Stein hin-

weggenommen." Die scheinbare Unstimmigkeit mit Mar-
kus hebt sich leicht. Noch in der Dunkelheit zogen die
Frauen aus. Sie gingen langsam. Das Bedenken wegen
des Eingangssteines verzögerte ihre Wanderung noch

mehr. Schon leuchtete das erste, zarte Frühlicht. Als
sie, in den Grabgarten eingetreten, zur Grabhöhle ge-
kommen waren, war bereits die Sonne aufgegangen. —
Wo sind da die von Pf leiderer ersonn enen
Widersprüche? — Ein wesentlicher Widerspruch
zwischen Markus und Lukas liegt nirgends vor. Wenn
sich etwas nicht ganz restlos löst, sind es kleinste chrono-
logische Schwierigkeiten. Aber auch diese zerfliessen in
der obigen harmonistischen Kritik.

g) Die Frauen finden das leere Grab: Der
Stein ist von der Höhle weggewälzt. Vergleiche Markus
16, 4 und Lukas 24, 2; vergt. Matthäus 28',: 2 und 11—15.

Sie werden erschreckt, verwirrt.
h) Maria Mag dal'ena aber eilt sofort vom

Grabe weg, um dem Simon und dem Johannes zu
verkünden : Das Grab ist leer. Johannes 20, 2.

i) Unterdessen treten die Frauen in die
Grabesh öhie, um dieselbe genauer zu betrachten.
Hier erleben sie eine Engel erschein ung, deutlich und

klar. Zwei Engel erscheinen in der Gestalt von'Männern
in leuchtenden Gewanden. Matthäus nennt nur einen
den vorzüglichen, eben den, der früher in sichtbarer Ge-

stalt den Stein vom Grabe weggevvälzt hatte. Matthäus

28, 2 und 5 abgekürzte Darstellung, wie oft im Evan-

gelium. Die Frauen fürchten sich sehr. Sie wenden
ihr Antlitz zur Erde. Sie empfangen aber • die

Osterbotscha-ft. „Ihr suchet die Lebendigen bei

den Toten, — er ist auferstanden, — wie er es

vorausgesagt, — verkündet es dem Petrus, — eine Haupt-

tätigkeit des Auferstandenen wird in Galiläa stattfinden,
dorthin geht er euch Voran." Vergleiche die Paralleltexte
Lukas 24, 1—9; Markus 16, 1—8; Matthäus 28, 1 und

5—8. Die Osterbotschaft ist ungemein klar, reich, be-

stimmt, stellt die Tatsache fest. Sie erinnert an das

frühere Leben Jesu, — sie verknüpft Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft (Markus 16, 6 ff. Lukas 24,

5 ff.) Sie stellt die Identität des auferstandenen und

des leidenden, des früher wirkenden und prophe-
zei enden J esus fest. Jesusverkündetsich mittel-
bar den Freunden. —• Die Frauen erhalten von den

Engeln den Auftrag: die Auferstehungstatsache den Jün-

gern und besonders Petrus zu verkünden. (Vergleiche
die oben zitierten Texte.)

k) Die Frauen sind erschreckt: sie zögern
mit dem Ausrichten der Botschaft. Markus : Sie fliehen

aus der G r a b e s h ö h 1' e (de monumento). Sie sagen

vorläufig niemandem etwas. Man beachte besonders

Markus 16, 8: Et illae exeuntes fugerent de monumento,

invaserat enim eas timor et pavor: et nemini quidquam
dixerint: timebant enim. Vergleiche Lukas 24, 4. Auch

die Frauen waren keine Enthusiastinnen. Vorläufig
sagten sie niemand etwas. Sie hätten vielleicht
schon im Grabgarten oder in dessen Nähe Ge-
1 eg en h ei t gehabt: die Osterbotschaft auszurichten.

Vielleicht sahen sie noch Petrus und Johannes kommen

aus ihrem Versteck — ohne ihnen etwas zu sagen.

Später richteten sie die Botschaft aus. (Lukas 24, 10-)

Hypothese: Vielleicht blieben die Frauen noch eine Zeit-

läng im Grabesgarten oder in der Nähe des Grabes-

gartens, wie Flüchtige im Versteck. Vielleicht waren

noch einige der Wächter da. Aber die Frauen sagten

niemandem etwas im Garten. Vielleicht waren sie

auch versteckte Zeugen des Kommens des Petrus und

des Johannes. Vielleicht wurden sie auch später Mit-

zeugen der Erscheinung Jesu vor Maria Magdalena.

Einige meinen die Erscheinung Jesu selber vor den

Frauen, Matthäus 28, 9 ff., sei dieselbe wie vor Magda-
•{<

l'ena, zu der die Frauen dann auf den Ruf „Rabboni
oder auf das Jesuswort „Maria" aus dem Gartenversteck

herbeigeeilt waren. Johannes 20, 11—18; Markus 16,

9—11. Die allerletzte Hypothese ist jedoch nicht wahr-

scheinlich. Man mtisste dann bei Matthäus einen sum-

manschen. Bericht annehmen, was freilich an sich nicht

widerspricht.
1) Petrus und Johannes kommen zum

Grabe (Johannes 20, 2—10; Lukas 24, 12) auf di^
Botschaft der Mar.ia Magdalena. Maria kommt
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entweder mit ihnen oder sie eilt voraus oder erscheint
nach Petrus und Johannes atn Grabe. Petrus und
Johannes überzeugen sich durch Augenschein*
dass das Grab leer ist; auch finden sie nicht die Spuren
«Mer Beraubung oder Zerstörung, sondern vielmehr
eine auffällige Ordnung. Der Johannesbericht trägt alle
Merkmale eines Augenzeugen-Berichtes an sich : die
kleinsten Umstände sind geschildert. Vergl. Joh. 20, 6—9.
®e.i Johannes entfaltet sich bereits der
Glaube: et vidit et er ed id it. Johannes 20, 8.
Ger Bericht erwähnt aber durchaus nichts von einem
Glauben des Petrus an die Auferstehung. Wohl
kber kehrt Petrus in sich gekehrt, voll Verwunderung
"Gm. Lukas 24, 12. Petrus abiit secum mirans quod
Geturn fuerat. Petrus und Johannes kehren wieder
zurück.

Wir können das alles die beginnende
G f f e n b a r u n g Jesu an seine Freunde nen-
ken. Die Ostertatsache rückt deutlicher an den Freundes-
kreis heran.

m) Maria Ma g d a 1 e n a war jedenfalls wie-
k e r zum Grabe zurückgekommen. Sie blieb nun

Grabe. Darüber haben wir einen kurzen Mark u s-
O'icht 16,9—11 und einen ausführlichen Johannes-K •bricht 20, 11—18. Petrus und Johannes sind zurück-

«Geehrt und Maria steht trostlos weinend vor der Grabes-
mile. Eine Engelerscheinung scheint ihr nicht einmal

Srossen Eindruck zu machen. Johannes 20, 12. Da
® i" s c h e i n t ihr Christus selbst, unerkannt,
Jl® Gärtner. Sie sieht Jesum, den sie erst für

Gl Gärtner hält. Jetzt fällt in ihr Zagen und
kgen des auferstandenen Meisters liebes, oft ver-

komm en es Wort: Maria! — Wie das Leuchten des
>tzes — und mehr noch wie die volle Pracht des

kknenaufganges flutet das Osterlicht in ihre Seele:
kmen Christi : Deo gratias Glühend und bebend und

Anbetend sinkt sie in die Knie: Rabbani, mein Meister,
kiGri Lehrer, Retter, Erlöser, Erzieher, König! „Nun ver-

kss sie Myrrhe und Aloë und Balsam, Leichenlinnen
"d Grabgemach, selbst Jünger und Jüngerinnen ver-

gass

hätten
sie: als ob sich Flirnrnel und Erde für sie vereinigt

Sig
Raum und Zeit nicht mehr bestünden, wollte

•m Besitze des wiedergefundenen, des wieder-
kkdenen Meisters selig sein" (Grimm-Zahn, 7. Bd.,

• 347). Doch es ist noch nicht die endgültige Seligkeit
^gebrochen. Jesus wjll nicht bloss Huldigungen der

i "Irinnen, sondern Taten! „Nicht darfst du mich fest-
tollen" (Johannes 20, 17; griechischer Text: ////

«-Trou vielsagender als das lateinische: noli rne tan-

jy
k')- Er macht sie zur Evangelistin. Wie jetzt der

J?ko" des Karsamstags, soll sie die erste u n -

yGtelbare Auferstehungsbotschaft bringen: die
mer des .vollen Osterlichtes anbahnen Sie soll,

Ira ^ brauen im Auftrag des Engels, nun im Auf-

j ke Jesu selbst verkünden: die Auferstehung,
as i ^tzte Wirken des Auferstandenen in

Pl'. Gäa (Kirchenorganisation!) und die kommende
Jq..

*k elf ah rt des Auferstandenen (vergleiche
^.'i^kes 20, 11—17). Eine exegetische Schwierigkeit

immer die Ausgleichung von Johannes 20,
• und Matthäus 28, 9. Die eine Ansicht

meint : die Frauen seien vom Grabe zurück-
gekehrt, während Maria Magdalena mit Petrus und
Johannes auf anderem Wege zum Grabe eilte. Dann
sei Jesus nach dem Weggang der Apostel der Maria
Magdalena am Grabe erschienen (Johannes 20, 11—18
und Markus 16, 9 ff.). Den übrigen Frauen aber, die

[bis jetzt nur die Engelbotschaft hatten, sei er irgend-
wo auf ihrem Rückwege erschienen (Matthäus 28, 8—11).

| Die andere Ansicht lehrt : Matthäus eile im Schluss-

kapitel rasch vorwärts; seine Uebergangs- und Ver-
knüpfungsfonneln seien ja überhaupt immer freier zu

interpretieren, da er infolge seines Zweckes auf Chrono-
Iogie weniger Gewicht legen wolle und könne. Er eile
zum Bericht, dass Jesus sein letztes Wirken als Aufer-
standener nach Galiläa verlegen wolle. Am Anfange
seines letzten Kapitels habe Matthäus die „Frauen"
genannt und erzähle nun folgerichtig im Verlaufe des-

selben, namentlich 28, 9—11 aber in summarischer
Weise, was „den Frauen" überhaupt alles begegnet sei

und wie diese die Auferstehungskunde und die An-
kündigung des Auferstandenen für Galiläa den Jüngern
zu überbringen hatten, ohne zu unterscheiden,
\v a s vor allen Frauen insgesamt oder nur
vor einer allein (Magdalena) geschehen
sei; — es liege ihm eben vor allem an der Proklama-
tion der Auferstehung und des Auferstehungswirkens
Jesu in Galiläa. In Matthäus 28, 9—11 sei bloss die

Erscheinung an Maria Magdalena zu finden. Maria
Magdalena hätte dabei die Fiisse Jesu umfasst

(Matthäus 28, 9). Das erkläre dann auch das Wort bei

Johannes 20, 17: „Wolle mich nicht festhalten": //?/ //ou
«Jtrou. (IJeber die verschiedenen Auslegungen dieses

Wortes vergl. Schanz, Johannes-Kommentar, S. 571—73.)
B eis er (G. d. L. u. d. A. d. H. S., 462) meint: die

Frauen wären nach der Engelbotschaft in ihrem auf-

geregten Seelenzustande im Garten oder in dessen Nähe

etwa in einem Verstecke geblieben und hätten vor-
läufig niemanden — nicht der zurückgekehrten
Magdalena und auch nicht Petrus und Johannes — die

erlebte Engelerscheinung mit der Osterbotschaft ver-
kündet (Markus 16, 8). Erst als sie in ihrem nahen Ver-
stecke das Wort: Maria, das aus dem Munde Jesu kam,

gehört, wären sie herbeigeeilt, hätten mit Maria Magda-
lena Jesu Fiisse umfasst und mit ihr die Mahnung er-

halten, ihn nicht wie zu bleibendem Besitze jetzt schon

umfassen und festhalten zu wollen. Dann hätten sie

nochmal die Osterbotschaft an die Apostel — jetzt aus

dem Munde Jesu selbst — vernommen und dieselbe
nun auch wirklich ausgerichtet. (Matthäus 28,

8—11.) Wir entscheiden uns für die nachstehende Reihen-

folge der Freudenbotschaften des Auferstandenen im
Freundeskreise : Die Frauen kommen zum Grabe
und finden es leer. Magdalena eilt zu Petrus
um dies zu berichten. Unterdessen verkün-
den zwei Engel den Auferstandenen den
übrigen Frauen, die alsdann, erst zögernd,
mit dem Engels a uftrag nach Jerusalem zu-
rückkehren. Dann erscheinen Petrus und
Johannes (mit Magdalena) und untersuchen
das leere Grab. Petrus und Johannes keh-
ren zurück. jVlagdalenableibt. Ihr erscheint
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nun zuerst der Auferstandene selbst. Den
übrigen Frauen erscheint er irgendwo auf
ihrem Rückwege nach Jerusalem.

Anmerkung: Erscheinung an d i e G o 11 e s-

mutter. Die Ueberlieferung berichtet mit Recht eine
erste Erscheinung an Maria, die Mutter Jesu.
Markus 16, 9 lesen wir in Harmonie mit der Darstellung
der übrigen Evangelisten, — doch ausdrücklich: Aufer-
standen aber in der Morgenfrühe am ersten Tage der
Woche erschien er zuerst der Maria Magdalena. —
Warum berichtet d i e H e i 1 i g e Sc h rift nicht
ein Wort über die Erscheinung vor der
Mutter? — Die Bibelberichte haben vor allem ge-
schichtliehen, apologetischen Zweck. Des-

wegen wird die Erscheinung vor der Mutter nicht ein-

gefügt: Die Mutter kann zunächst pro foro externoi et

quasi iudiciali nicht Zeugin für den Sohn sein.
n) Als die Frauen nach einigem Zögern

(wohl vor der zweiten Ankunft Maria Magdalenens)
nach Jerusalem zurückkehrten, erschien
ihnen Jesus auf dem Wege persönlich; das
ist von Matthäus berichtet 28, 8—11. (Ver-
gleiche aber das oben unter m) Gesagte.)

Immer mehr entfaltet sich die Tatsache: Jesus
offenbart sich seinen Freunden.

o) Im Laufe des Tages gelangten die
Frauenberich'te über die En gelerschein un-
gen zu den Aposteln und zu den Jüngern.
Erst hatten die Frauen gezögert. Einige von ihnen

waren vielleicht doch endlich in die Stadt gezogen und
hatten die Botschaft ausgerichtet. Alle jedenfalls, nach-

dem ihnen Jesus selbst erschienen war. Maria Magda-
lena hatte schon früher die Botschaft vom leeren Grabe

gebracht. Diese war inzwischen durch den Grabbesuch
des Petrus und Johannes glänzend bestätigt Worden.
Eine Erscheinung hatten aber Petrus und Johannes nicht.

Jetzt kamen die doppelten Botschaften der Frauen von
der Auferstehung selbst, — die Engelbotschaft — und

die Botschaft Christi selbst. Dann folgte die über-
raschende Botschaft der Magdalena, die zuerst den

Herrn sah. Die Magdal'enenbotschaft traf die Jünger in

grosser Trauer. Markus 16, 10. Sie nahmen die Frauen-
berichte keineswegs enthusiastisch auf, sondern sehr

nüchtern, trotzdem Petrus und Johannes das leere Grab

gesehen hatten. Sie betrachteten die Erleb-
n i s s e und Berichte der Frauen wie T r ä u -

mereien: Et visa sunt ante illos sicut de-
Ii rament um verba ista et non crediderunt
illis. Man beach'tesehrdaslateinischeWort
d e 1 i r a m e n t u m und das griechische D/pop. Der
lukanische Text 24, 11 ist höchst wertvoll: Und es er-
schienen ihnen diese Worte wie Träumereien (lateinisch),
wie ein Märchen (griechisch). Schon die Frauen waren
keine Enthusiastinnen. Sie hatten wohl die ungläubige
Aufnahme von seite der Jünger vorausgesehen. Und
gar die Jünger selbst! Sie lehnen > d i e

Frauenberichte rundweg ab. Sie verweisen die-
selben in das Gebiet der Träumereien und der Märchen.

Könnte Pfleiderers grundlose Enthusiasmustheorie!

schlagender widerlegt werden — Er muss zuerst die

lukanischen Stellen (grundlos) verdächtigen, um sich

einen Weg zu seinen Ungeheuerlichkeiten zu bahnen.

Aber auch Markus ist gegen ihn. Dort lesen wir über

den Bericht der Magdalena (die doch Petrus und Jo*

hannes zum Grabgange veranlasst hatte Markus 16,9,10-
Surgens autem mane, prima sabbati, apparuit primo
Mariae Magdalene, de qua eiecerat septern daemonia,.

ilia vadens nuntiavit his, qui cum eo fuerant, lugenti-
bus et flentibus. Et illi audientes quia viveret et

visus esset ab e a non crediderunt.
Dieselbe Stimmung spiegelt sich höchst interessant

in den Reden der nach' Emmaus wandernden Jünger am'

Osternach'mittag, Lukas 24, 17—25: Et ait ad illos: Qui

sunt hi sermones, quos confertis ad invicem ambulantes-

et estis tristes?
Et respondens unus, cui nomen Cteophäs, dixit ei-

Tu solus peregrinus es in Ierusalem, et non cognovis«

quae facta sunt in ilia his diebus?
Quibus ille dixit: Quae? Et dixerunt: De Iesu Na-

zareno qui fuit vir proph'eta, potens in opere, et ser-

mone coram Deo, et omni populo :

Et quomodo cum tradiderunt summi sacerdotes, et

principes nostri in damnationem mortis et crueifixeruflt

eum.
Nos autem sperabamus quia ipse esset redemP"

turus Israel: et nunc super haec omnia tertia dies est

hodie quod haec facta sunt.
Sed et midieres quaedam ex nostris terruerunt nos,

quae ante lucem fuerunt ad monurnentum.
Et, non invento corpore eins, venerunt, dicentes se

etiarri visionem angelorum vidisse, qui dicunt eurn vivere-

Et abierunt quidam ex nostris ad monurnentum-

et ita invenerunt sicut midieres dixerunt, ipsurn veD

non invenerunt.
Wir fügen die deutsche Uebersetzung von Lukas 24,

18—27 nach dem griechischen Text ein und wählen m

Absicht die protestantische Uebertragung von Weizsäcker-

„Es antwortete aber einer, mit Namen KleophaF

und sagte zu ihm: bist du der einzige, der in Jerusalem

weilt und nichts erfahren hat von dem, was sich da

selbst zugetragen in diesen Tagen? — und er sag*

zu ihnen: was? Sie aber sagten zu ihm: das mit J'^j
dem Nazarener, der ein Prophet war, gewaltig m

und Wort vor Gott und dem ganzen Volke, und ^

ihn unsere Hohenpriester und Oberen ausgeliefert ha

zur Todesstrafe und man ihn gekreuzigt hat. Wir a

lebten der Hoffnung, dass er es sei, der Israel erlo

sollte; und nun ist es mit allem dem der dritte
seit dies geschah. Dazu haben uns auch einige ^
den Frauen bei uns bestürzt gemacht, die m

^
Morgenfrühe zum Grabe kamen, seinen Leichnam
fanden und kamen und sagten, sie haben ein

von Engeln gesehen, welche sagten, er lebe. Uü

sind einige von unsern Leuten zu dem Grabe gega"»^
und haben es gefunden, wie die Frauen sagten, ihm m

haben sie nicht gesehen. Unci er sprach zu >'i

^
O ihr Unverständigen, deren Herz so schwer gl'aü

alles, was die Propheten geredet haben. Musste ^der Christus also leiden und in seine Herrlichkeit

gehen?"
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Es ist diese Rede wie eine Widerlegung der
Pfleidererschen Enthusiasmustheorie im vorneherein.
Bezeugt wird hier die erschütternde Tatsache des
Leidens Christi unter den ungünstigsten Umständen, —
die grosse Verwirrung und Gedrücktheit der Gemüter:
die Riesenkatastrophe schien die Grosstaten Jesu wie-
der in Frage zu stellen. — Bezeugt wird ferner die leise
Hoffnung auf den dritten Tag, — das Zurückbleiben der
Apostel und Jünger in Jerusalem, — das nüchterne
Misstrauen gegenüber den Frauenberichten, — endlich
auch die Tatsache des leeren Grabes. Alles sind Zeug-
fusse gegen die Pfleiderersch'e Theorie von dem Zer-
streuen nach Galiläa und gegen die Pfleiderersche
Annahme: die Gedrücktheit der Gemüter habe in
Enthusiasmus umgeschlagen. Zudem stimmt diese Ver-
Standes- und Gemütsverfassung auch ganz genau zum
Markusevangelium 16, 10, wo Magdalena nach der Er-
scheinung und Offenbarung Jesu, die sie den Jüngern
verkünden will, jene in tiefer Trauer, für ihre Botschaft
aber keinen Glauben findet.

Ein Hauptereignis:
p) Im Laufe des Tages erschien der Herr

wirklich und persönlich dem Simon Petrus.
Trotz der persönlichen Verleugnung sollte Petrus
seine amtliche Stellung nicht verlieren. Jesus hatte
hir ihn gebetet, damit sein Glaube nicht schwinde, auch
dann nicht, als er diesen Glauben aus Menschenfurcht
verleugnete. Bekehrt, sollte Petrus sein Amt wieder auf-
nehmen und seine Brüder stärken. So geschah es. Erst
die Erscheinung des Petrus brachte einen Umschwung in
die Stimmung der Apostel und der Jünger. Den heim-
Lehrenden Emmausjiingern riefen die Elfe und die mit
ihnen im Saale waren, zu: Surrexit Dominus vere et
® P P a r u i t S i m o n i. Der Herr ist wahrhaftig auf-
erstanden und dem Simon erschienen. Wir wissen
VW dieser Erscheinung aus Lukas 24, 34: Nicht das
Zeugnis der Jüngerinnen war massgebend für den
Apostelglauben. Erst als eine unümstösslich'e Er-
scheinung an Petrus geschehen war, begann ein Um-
Schwung einzutreten : et invenerunt congregatos unde-
Vin, et eos, qui cum illis erant, dicentes: Quod surre-
*'t Dominus vere et apparuit Simoni. Von der tat-
sachlichen, wirklichen, geschichtlichen Erscheinung des

lebendigen, persönlichen Christus erzählt auch Paulus
"n 15. Kapitel des ersten Korintherbriefes, ebenso von
einer Offenbarung an den Apostel Jakobus, den jiingern,
den spätem Bischof von Jerusalem.

Die Offenbarung an die Freunde-schrei-
*et mächtig w e i i e r.

q) Die Erscheinung Jesu vor den J ü n -
e r n, die nach' Emmaus gingen, war eine

Heue Bezeugung des auferstandenen
Christus. Die Perikope ist ein Meisterstück lukani-
scher Erzählüngskunst. (Vergleiche Lukas 24, 13—35,

kurzer Zusammenfassung Markus 16, 12.) Der Ab-
schnitt spiegelt die wirkliche Stimmung der Jünger,
schildert das konkrete' Kommen Jesu, der erst nicht
Erkannt wird, aber wirklich, menschlich mit den Wan-
derern verkehrt. Der Abschnitt malt ferner eine einzig-
ärtige Bibelstunde des Heilandes, aus der sich, von
Scossartigern Pragmatismus durchleuchtet, das Bild des

leidenden, sterbenden und auferstandenen Heilandes
abhebt, auf den alle Linien der Bibel hinzielen. Die
Perikope erzählt das wirkliche, konkrete Erkannt-
werden des Herrn in der Herberge zu Emmaus, —
das überraschende, plötzliche Verschwinden des Herrn,
des wirklichen, konkreten Jesus, — die stürmische
Heimkehr der Jünger noch in derselben Stunde aus
dem wohl nicht fernen Emmaus, das wahrscheinlich das

heutige Kubeboh, auch Kubeibeh, ist, wohl nicht das

ferne Amwas-Nikopotis, wofür übrigens auch eine alte
Tradition spricht, — auch nicht das zu nahe Atmvas
(Emmaus), das heutige Kol'onieh-Kastul, obgleich der
Name colionia, castellum zum Nachdenken reizt. Die
bessere Leseart hinsichtlich der Wegweite hat 60 Sta-

dien 11,25 krn ungefähr 3 Stunden. Endlich wird
die Ankunft der Jünger in dem Saale auf dem Sion
bei den elf Aposteln und den übrigen Jüngern berichtet.
Wieder ein Geschichtsbild, bei aller entzückenden Schön-
heit real, nüchtern, klar.

Wir können noch einmal alles in den einen Ge-
danken zusammenfassen : der Herr offenbart sich
i m tn er mehr und mehr seinen Freunde n

mit überwältigender Bestimmtheit und Klarheit.
(Fortsetzung folgt.) A. /W.

Zur Literaturfrage.
/I«/ wnf/(wfe(t A«/rage«.

Auf erste Anfrage. In unserer Mappe liegen
noch eine Reihe von Zusendungen zustimmender, auf-
klärender, distinguierender, anfragender Natur, die uns
wertvoll sind. Nur die rasche Förderung unseres Oster-
artikels hinderte das Erscheinen. Wir werden aus den-
selben ab und zu die einen und' andern in den nächsten
Nummern veröffentlichen, vor allem eine sehr beachtens-
werte Arbeit über die seelsorgliche Stellung gegenüber
Romartlektüre und „katholischen" Romanen, über den
Unterschied von Volks- und Gebildeten-Lektiire und
über die Unterschiedslosigkeit der Volks- und Gebildeten-
Moral, die die eine christliche ist.

Auf zweite Anfrage. Hinsichtlich prinzipiellen
Fragestellungen auf dem Gebiete des Literaturstreites
müssen wir auf unsere „Wartburgfahrten" und die
„Ferienbilder" verweisen. Nochmals in der „Kirchen-
Zeitung" auf diese Dinge einzugehen, müsste die Leser
ermüden.

A u t dritteAnfrage. Die jüngst in der „Kirchen-
Zeitung" (Nr. 8, S. 82) sehr schwer getadelte Stelle
im Roman der Ilse von Stach (im „Hochland") ist trotz
alles anderen so arg, dass wir nur wiederholen können :

Derartiges ist unbedingt und unter allen Umständen
und ohne jede Einschränkung abzulehnen und zu ver-
urteilen. Da hilft nur das Schwert. Eine katholische
Zeitschrift würde ihre: Existenzberechtigung verlieren,
wenn • sie nicht unnachsichtlich und für alle Zukunft
derartiges abschneidet, ausschliesst. Sind derartige Stel-
len wesenhaft mit einem Romanganzen künstlerisch
verbunden und zur Problemstellung und Problemlösung
in der Auffassung des Künstlers notwendig, — so ist
eben der ganze Roman rundweg abzulehnen und zu
verurteilen. Er kann und darf nicht in einer katholischen
Zeitschrift erscheinen. Er ist unchristlich, unkathölisch.
Gehören solche Stellen nicht zu den konstruktiven,
sondern zu den dekorativen Teilen des Kunstwerkes,
so gehört es zur Gewissenspflicht eines gewissen
Förderer- und Erzieheram tes gegenüber Künstlern, im
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religiösen, sittlichen und literarischen Interesse — die
in eine Harmonie, treten sollen — sie rückhaltlos zu
verurteilen und deren Ausscheidung unbedingt zu veran-
lassen. Wo aus einem edeln Wurzelstocke und an einem
Edelbaume in Nachahmung eines heillosen modernen
Ueberrealismus und eines verwegenen Spielens mit
sittlichen Begriffen Wasserschosse, Mistelnzweige, Ver-
bildungen entstanden sind, müssen diese Schosse mit
dem schärfsten kritischen Messer ausgebrochen werden,
der Baum muss gereinigt werden, — nur zum grössten
Vorteile des Kunstwerkes. Sie sehen, dass eine weitere
Entfaltung der jüngst ausgesprochenen Oedanken natur-
notwendig zu noch schärferen Akzentein führt. A. M.

Kirchen-Chronik*
Ueber Lueger, den grossen Wiener, der durch

seine Taten ein unauslöschliches Blatt österreichischer
Vaterlands- und Kirchengeschichte schrieb, werden wir
in unserer Gesamtübersicht nach der Osterzeit sprechen.

sondere auch für dogmatische und moralische Passionspredigten. —
(Jeher die Propitiations-Dogmatik für Karwochen- und Karfreitags-
predigten vergl. auch Horn. Studien S. 315 bis 325, ferner S. 350 bis
356. Vergl. dazu Reuelehre S. 341 ff. Ebenso Christus und die Not-
stände 771 bis 774. — Für Karfreitag lassen sich auch die einzelnen
Momente der Liturgie, vergl. Horn. Studien 415 bis 424, zu selb-
ständigen Thematen ausarbeiten. Z. B. 1. Thema: die Geschichte
des Leidens Christi mit konkreterer Heraushebung einiger Haupt-
momente der Johannespassion, Vergl. S. 417 ff. und Lebenskasuistik.
2. Tema: 1. Der Verlauf des Leidens Christi in der Zeitgeschichte.
2. Die Ausdehnung des Leidens Christi in der Welt- und Herzens-
geschichte, Horn. Studien 418 Nr. 4. 3. Thema: Kreuzverhüllung
und Kreuzenthüllung. Horn. Studien 322, 1. Punkt kurz und S. 419

eingehender. Die Enthüllung des Kreuzes, des Leidens und der
Liebe Christi und die lmproperien S. 419, 420, 421 u.422. 4. Thema:
Das Kreuz eine Wage der göttlichen Gerechtigkeit und Liebe. S. 320,
oder das Kreuz 1. eine Wage, 2. ein Baum, 3, eine Siegesfahne.
Nach dem Passionshymnus vergl. S. 319 bis 321. Ostern vergl. Horn.
Studien S. 424 bis 498.

Briefkasten der Redaktion,
1. Wegen der nahenden Osterfeier fördern wir den Artikel:

Eine kritische Osterbetrachturig und verwenden diese Nummer fast
ausschliesslich für denselben.

2. Die Fortsetzung der Serien-Artikel: Ferienbilder, die nun
rasch sich abschliessen, und: Lebensführung werden wir nach Ostern
in raschester Folge vollenden.

3. Eine Reihe kleinerer Einsendungen wertvoller Natur werden
wir in den nächsten Nummern bringen.

4. Die religiös-politische Ueberschau : Rückwärtsblickend vor-
wärtsschauen haben wir absichtlich zurückgelegt, um erst die Serien-
artikel zu vollenden.

5. Da die Artikel-Serie: Eine kritische Osterbetrachtung zum
Schlüsse auch sehr eingehend die harmonische Exegese des Oster-
tages bringt —• können wir auf eine weitere Osterbetrachtung für
dieses Jahr verzichten.

6. Für das Homiletische verweisen wir für die Karwoche insbe-
sondere auch auf den oft wenig beachteten Inhalt der vier ersten
Tage der Karwoche. Flomiletische Studien 375 bis 409 — insbe-

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel,

Der Katechismus-Entwurf.
Auf Einladung des hochwiirdigsten Flerrn Bischofs haben eine

Reihe von Kapiteln, Konferenzen und einzelnen Katecheten der
Katechismuskommission ihre Bemerkungen bezüglich des Katechis-
musentwurfes eingereicht. Diese Eingaben werden hiemit bestens
verdankt. Die Kominission hat es sofort unternommen, die Ver-
bessernngsVorschläge und Wünsche zu prüfen und den Entwurf
umzuarbeiten. Die Drucklegung des revidierten Entwurfes wird
immerhin einige Monate beanspruchen. Jedenfalls wird der neue
Katechismus im laufenden Jahre noch nicht zur Einführung gelangen.

Die bischöfl. Kanzlei.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:
1. Für Bistumsbedürfnisse: Entlebuch Fr. 35, Schiipfheim 37.50,

Zeihen 10.
2. Für Sklaven-Mission: Welschenrohr 14.50, Gretzenbach 20, Floch-

dorf 70, Ettiswil 25, Grenchen 16, Uffikon 19, Arbon 22, Werth-
biihl 40.

3. Für das Seminar: Gretzenbach Fr. 20.
(Gilt als Quittung.)

Solothurn, 14. März 1910. Die bischöfl. Kanzlei.

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb „ „ * : 12 „

Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljähr. Inserate': 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

spa/estfßws Dzcwstaf/ wort/ews.

empfehlen sieb zur Cieferung von solid und -ss

RunsfgmcDt in ihren eigenen JReliers gearheireten

gßaramenten ititii jfalptrn
fuune aitcfj a Un* Mnfjlitfjim

ÜkfaHgeräfr, Sfafium, iwiiijen vir.
zu anerkannt billigen Preisen.

Buafüljvlhfje Hafaloge und Wnjtrfjtsfenbuixnen jit TücnRen

Ointe fdjime JUtatuafjI mtl'mr ßtrdjeitparameiitc kann
|ïets in her Burf)-,Tiun|f- uith JParaiuentenhanbluitg Mähet* & Ci
in Eu je tu beltdrfigt uttb jit È>t'iriinalpcei|'eu bejugert luerben.

Das Mi'/iTs/V /rareüfe/z S/traz'Azvz ;

Handbuch der italienischen
französischen u. englischen

Konversation
w/z G. /Wa/acr/V/a

/y. 2.5(9

/?äber C/e., -ßto"///z«/zrf/«/zg", Lz/zer/?

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Klrchenparamente und Voreinsfalipen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

A/cw /W. /L/itrwn/i«, Stiftssigrist, /.«zir«.

j G E B R U EDER G RA S S MA Y R 1

^ (Inh. : Max Greussinu & Söhne), Buchs (St. Gallen)

I Glockengiesserei und mech. Werkstätte
2« ompfelilon sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
w5 in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

| Elektrischer Glockenantrieb
^ (Eiclg. Pat. Nr. 3976)
Ii Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktioniert

ausgezeichnet. Glokenstühlo von Holz oder Schmiedeison. Mehrjährige
Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :: u
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>1«>'< KIRCHEN-BLUMEN
Altarbouqets und Dekorationen für IVIaialtäre, in naturgetreuer Ausführung

Spezialität in Metallblumen feinsten Genres, eigenes Fabrikat empfehle zu möglichst

billigen Preisen. Rosa Bannwart, Baselstrasse 7 vormals Vonmattstr. 20

Muster und beste Referenzen stehen zu Diensien. ——
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Verlag wo« îyeï. Wand),

^an6imcf) 6er DaftoraUfpoIogie
non P. 39"<« ®d)ütf), ftapitular bos ©enebiltinerftiftes ftrerns»
ntüuftev, fortgeführt in 3 ütufl. uort Dr. ©irgil ffirimmicß, Seite»
biltiner uort ftremsmiinfter, f. o. ö, llnioevfitfitsprofeffor in Prag,
beforgt bas jroeite Seal uon Dr. P. 9lmonb po(3, O. S. B., ^ßrofeffor
ttt St-SIorian bet©nns. 14. u. 15. umgearbeitete iiub uermctjrte Sluft.
Siit oberl)irttid)or Dnirfgeneßmigung XVI uitb 898 Seiten. 1909.
Srofcßievt ft. 10.80, Si. 9.20; in ôaîbfranjbanb ft. 13.80, Si. 12. —.

©uftos tu îyclbtivrf) XI. g>eft I [djreibt bariiber: Smmer uon
neuem ruirb nad) Sdjiicb uerlangt. ftein Seetjorgspriefter mit! ißrt
milieu. Die ©rfaßrungen, Uutertuei|uugen ftttb |o praftijcßev Slrt, bafj
man faft auf biefes Hanbbud) angeioiefett. Die|e eminente Srattd)bar=
teit erïlcirt bie in |o t'urjen 3tui|d)enräitmen notmenbig geworbenen
Stuftagen. Der tetjte Sierausgeber ftod)t eine 9ietße uoit Partien nus
ber moberulten Seetforge ein. 3üghkß benütjte er geroiffenßaft bie

neueften lireßließen Seffimmungeu. Das Hcmbbml) Sd)iid)s ijt 311 be-

ïnnnt; es bes lueitcn unb breiten befpreeßen motten, Ijiefje uorausfeßen,
es fei in geiftlicßen ftreifen 311 mettig befannt. Ks genügt, auf bie

neue Drudtegung unb bie getroffenen Stbänberuitgeu int Derte ßin=

3uroeifen. Scßtid) ßat es nießt notmenbig, bafjSettamc ißni bie,Düre
öffne; er ift ein alter, lieber Sefanuter aueß im neuen ©eroanbe.

jfrerb, Seder.

ffretfrdt 6er flHfftmfcfrafi
uott Dr. 3ofcf Soitat, S. J., eitt ©aitg burd) bas moberne ©eiftes-
leben. XII. unb 494 Seiten. 1909. Srojd). ft. 4.80, Si. 4.—. 3n
fieinroattbbanb ft. 5.80, Si. 4.95.

©in ÎUerf, metd)es bas Ijodfaftuelte Dßema mit berfetbert 9111=

[eitigteit, ©rlinblicßfeit unb ßiteraturfenntnis beßanbeitc, gab es bis
jetgt nicht, ©s ift eine tjeroorrageitbe, roijfenfcßaftlicße iieiftung. Sott
beut SKekßtum ber ffiebanfen unb ber jjülle bes Stoffes, bie eine

flüchtige 33etrad)tung bes Ditets laum erraten läßt, geugt bie an»

gejd)to[fene Inhaltsangabe. Son ber [taunensroerten ©elefenßeit
bes Serfaffers gibt bas ^ßerfonenregifter 3*"9"<* mit Seinen 500
Samen; größtenteils moberne Sertreter ber SJijfeufdjaft.

Die flwflatftt jrnn frlft ^en 3efu
oott P. f). OiolDtn, S.J. giir priefter unb ftanbibaten bes Priefter»
turns. 8. îlufl. 1906. Siit (Erlaubnis ber Obern. 8". 291 S. Srofdjiert
ft. 1.80, Si. 1.30. 3" ftéinmbbb. mit Diotfdjnitt 5\. 2.20, Si. 1.90.

Höcf)ft praftifcf) ift biefes Sitcßleitt, toeit es aus ber pra.ris
ßerausgeroaeßfen ift. Sias ber ßoeßro. Herr Serfaffer bett ftanbibaten
bes Srieftertums itt red)t uerjtanbeuent ©ifer für bie SBereßrung bes
ßeiligften Herfens empfohlen unb alljährlich neu ans Hci'3 gelegt hat,
finbet fid) ßier gefaminelt unb 311 einem ©angen georbnet. ©infaeß»
ßeit unb Klarheit ber Darftelluug nehmen ein, roäßrenb in erfcßöp»
fenber ftürse anregenbe Seleljrung 3111- prioatanbaeßt. roie aud) fießeres
Sîaterial 3U "predigten geboten mirb. Prediger unb ftateeßet.

Peg göttlichen Wersens ^tinftegtreue
uon P. Wtatirus piattncc, O. S. B. Predigten, gehalten in ber
Stiftsfirdje 311 SSilteti anläßlid) ber §er3=3efuSiouene 12.- 20. 3>"ii
1909. Dberßirtiicß approbiert, 100 Seiten in 8". Siit Silb. 3nßalt:
3m Sttttbe mit betn Hergen 3du. — Sefrcit uott den jfreinben. —
Sefreit uotn ©lend. — 3uriicf 311m angeftammten Herrfdjet. —
©ottoertrauen. — ©ebet. — fteibert tittb Opfer. — ©inigleit. —

Scßiußanfpracße. Profcßiert ft. 1.—, 85 pfg. 3" fieinroanbbanb
Sotfctjnitt ft. 1.80, Si. 1.50.

Das Derfrffltwls gfttifti $u fan Dämonen
uoit Dr. P. Winand P0I3, O. S. B., auf ffirunb ber ©uangelien»
bûcher. 3ugleid) aud) eine Darftellung ber cßriftfatßoiifcßen Beßre
über bie Dämonen. Siit ©rlattbnis bes fb. Ordinariates Sriten unb
ber Orbensobern. 1907. 8". IV tt. 144 Seiten, ft. 1.40, Si. 1.20.

4j8JT" © i tt e gediegene u> i f f e rt f d) a f 111 cß e S r b c i t ;

etttpfoßlen in ttteßreren tßeologifcßen 3sitfd)riften.

5>otIftöubigcf Sîerlagsïatalog gratis uitb fraitïo

3« bejtetyett burd) alle îôud)ï)aitblungcn. -

Bei uns ist vorrätig:

Nagel und Nist,
S DER GNRDENTRG

Ansprachen bei der ersten hl. Kommunion und der
Erneuerung der Taufgelübde.

Broschiert Fr, 2.50.

Räber & Cie., BüCHtiRNDLüNG, Luzern

v «««

Um meine Waschmaschinen à 21 Franken
mit einem Schlage überall einzuführen, habe ich mich entschlossen, dieselben
zu obigem billigen Preise ohne Nachnahme zur Probe zu sen-
den! Kein Kaufzwang! Kredit 3 Monate! Durch Seifenerspnrms
verdient sich die Maschine in kurzer Zeit und greift die Wäsche nicht im
geringsten an! beichte Handhabung! Leistest mehr und ist dauerhafter wie
©ine Maschine zu70 Fr. Tausende Anerkennungen aus allen Ländern Europas
Die Maschine ist aus Holz, nicht aus ltlech und Ist unverwüstlich Gross te
Arbeitserleichterung und Geldersparnis! Schreiben Sic sofort an:

PAUL ALFRED G {EBEL, BASEL, Postfach, Fil 18
Vertreter auch zu gelegentlichem Vorkauf überall gesucht! Bei Bestellung

bitte stets nächste Bahnstation angeben!
« I "

Wallfahrt nach Lourdes
Wir bringen in Erinnerung:

Dr. G. A. Müller,
m Nach Lourdes s-

Bilder — Gedanken — Erinnerungen
Ein Gedenkbuch
Geb. Fr. 4.20 — broach. Fr. 3.—

Räber & Cie., Buchhdlg., Luzern

Sourfag'Pilaern fafteng empfohlen t

pit jirlp iiir Putt« ta iiiflhf
Hanbbutß für tuivfiidje uttö geiftiieße Sourbcspilger. Slon Itnton
pießler, SHeligionsIeßrer. îluflage: 8.—12. Haufenb. SJitt Eßrottto»
titel, 3 flitßtbrudbiibern, 9 ganäfeitigen ïesEtiiluftrationen unb oielen
ornamentalen ftopfieiften. 456 Seiten, gormat IX. 77x129 mm.

©ebunbett in ©tnbänbett 311 ffr. 2.— uttb ßößer.
Das IBiicßleitt entßält eine lutge aber iiberficßtlicße ©eftßicßte

bes ©nabenortes, einige Scßilberungen oott tumtbevbaren ^etlnrtgert
aus ueuefter 3eit nnb battit reeßt [(ßöne uttb 3aßlret(ße fficbetc 3m
SBereßrung linferer Sieben grau oon Courbes. Das in ebler SBe»

geifterung gefeßrtebene unb feßr reicßßaltige ffiebetbueß toirb innige
fiiebc unb eeßte SBereßrung 311 SDiaria erroedett bei allen, bie es

gebraueßen, mtb für eine pilgerfaßrt ttarß Souvbcs raiffett
mir fettt frßöitcres ©utß ju empfcßlett als bas oorliegenbe.

„fioutbes--9iofen", Dottautoörtß.
3)uvcl) alle S3ucf)I)aubIuitgett 311 besiegen, fotoie uort bev

öerlaasanffalt Beit5lc|er & £o. 3.=©., ©iitficöeln,

^ lüahisliut, Köln q. Rl). j
Erhalten Sie sich u.die Ihrigen

gesund durch häufiges
Bad oui Ich sende

'gegen 3 Monate Credit, Ver-
Packung gratis:

1 grosse Sitzbadewanne wie
Abbildung zu nur 22 Fr., I grosse
Liegebadewanne, für die gross-
ton Personen gross genug,
wenig Wasser erforderlich, zu
nur 35.Fr,

Paul yïljrcô Qocbel,

Basel, Postfach Fil. 18,

Dornacherstrasse 274. ^
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BcjtcmpfoljlCHt 8cid;t= bh6 Koiiimunitianteii=Blid)Seiii.

Mil .pâpjïltrtjem tgniptisljlintgel'tfimlitm imïr tine it Unjaljl D t [\[t ö M -

(Empfeljluitgett varl'eltcttc unît InirjügtufjHe ©eicJjt- with ELuntnt uniltanteii-©iivlj-
teilt finît ; -mjj]

Bu m du Hiltïî î I- »ftnöctjen. ©ebete unb Itnterroeifungen für
2lrtfanger unb (£r[tbetd)tenbe. $ort P. QCoetcJrm

ftfuff, O. S. B; îluflage 26. — 40. Daufenö. Biit 5 farbigen Original-ßinfdjaltbitbern, 5

farbigen SRefjbitbem nact) QrigmabRompofitiou, nieten bern De.tte angepaßten OrtginabBanb»
einfnffurtgett, Ropfleijten unb Scfjlufjeignetten. 192 Seiten, gomtat VI. 71X114 mm. ffie=

buttben in uerjdjiebettert eleganten (Sinbcinbert 311 70 Kts. unb goffer.

Bit Oimtt mein luuïi! II. Säuberen. Belehrungen unb ©ebete für
girmlittge unb Êrftïommunilanten. Bort P. Cue-

tepin Uluff, O.S. B. ütuftage: 13. —27. Xaufenb. Bîit 8 farbigen Originabt£infct)aIt=
bilbern, 16 farbigen Blefjbilbertt, naef) OrigmabRompojition, Rreugroegbilberrt, ttaef» firof. 9JÎ.

geuerjtein, uieien bem De.rte angepaßten Originabltanbeinfaffungen, Ropfleijtert unb Gäjlufp
uignetten. 432 Seiten, gorntat VI. 71X114 mm. ©ebunben in nerfc^iebenen eleganten (Einbcinbett
311 gr. 1. 25 unb fjbtjer.

KP" rniiijt |tt irefhtertifelnniit einem uiet angepriefeneu tu fritljeeen faljeett
evfrfiiattenett ttttit nun unter anbereut Citet neu aufgelegten ©ihtjleiit eine»
attbereu ©erläge« Vunt bentfeltten ©erfa|fer. H

Auszüge aus biseböflieben Cmpfeblungen über.: „Zu 0ott mein Kind." :

Die beibert Bücklein roirb bie liebe gugettb mit greuben unb mit SHutjen gebrauchen,
benn itt beiben fittbevt fid) auger ben notroenbigen ffiebeten and) fetjr paffettbe Belehrungen,
in einfacher, tinbtid)er Sprache, ebenjo manche farbige Bilber unb tirdjliche Öieber.

(sig): f Dr. g erbt rt a rt b u s iRuegg, Bifchof tiott St. ©allen.

3d) trage lein Bebenten, beibe Biid)lein, tuelche nach 3nhatt, gortn unb Drucl
ihrem 3u>ecte entfprechen, bei fich barbietenber ©elegentjeit 311 empfehlen.

(sig.): f Dr. gran3 2>ofef non Stein, ©qbifdfof uott DJÎtinchemgreifing.

geh finbe biefe ©ebetbtiçher fefjr praftifch unb gang ber !inblid)en gaffungstraft ber
ftleinen angemeffen, fo baf; fie geraiß ben ftinbern ein unentbehrlicher geiftlid)er Batgeber unb
Dröfter fein unb fo großen Butjen ftiften tnerben.

(sig.): f Dr. gofjannes Bö fei er, Bifchof oon St. polten.
3ch bin überzeugt, bajg ber ßebraud) biefes Büchleins oiel bagu beitragen wirb, bie

Rinber auf eine unirbige unb gttnbertreid)e erfte hl. Rommuttioti oorgubereiten.

(sig.): f Dr. Rarl SBarbach, SBeihbifctjof oott Strasburg.

Better beutfeher Bücherftafalog fonde neuer tl(uftrierfer lafatog über Betcirt ttttb
lommttnioitbilber auf ©erlangen gratis ttttb franko.

Durch nlte Budjhonblungen 311 begiehen fotoie oon ber

^eHaa^anßalf Hfetrçlgetr & (Eo.^-<®.,(lmßeöeIn.^aIö0ßiiL
Höf« am ^ßdtt.

Schreibpapiere sind zu lata bei Räber £ tie, tarn

J. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen MetaUgeräten.
:: FergmMwwc? :: :: Fem'/ömmgr :: :: Ferm'rwwpt :: ::

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

2Bir bringen in (Erinnerung:

tRüber 2lIots, flötetet,

jtotwoc&enlmcljlem
©ebuttbert gr. —.90; brofehiert gr. —.50

Reibet: & Gte., Sudjßanblimg, filment

Die

Creditanstalt in torn
empfiehlt

sich für alle Bankgeschäfte unter Zu-
Sicherung coulanter Bedingungen.

2 Altäre
sowie einige Statuen sind sehr billig
zu verkaufen. Auskunft erteilt Ed.
Praissle, Altarbildhauer. Zürich, See-
bahnstrasse 151.

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

sind zu haben bei
Räber & Cie., Litzern.

in grösster Auswahl bei
Oscar Schüpfer, Weinmarkt,

Luzern

SW Gesucht
gesunde, zuverlässige, charakterfeste

Haushälterin
in kathol. Pfarrhaus, die sich auf alle
Hausarbeiten versteht und eingeübt
ist, und in einem Alter von 25 bis 30
Jahren steht. Anmeldungen zurWeiter-
beförderung wolle man vertrauensvoll
unter Chiffre S. W. K. an die Expe-
dition dieses Blattes senden.

Carl Sautier
in Luzern

Kapehplati, 10 — Erlaoherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Gesohfifte.

Talar-Cingula
I grosse Auswahl in Wolle und|
I Seide, von Fr. 2.80 an bis 15.-
I per Stück.
ID!m/>+In in Merinos u. I

Soirette, Tuch von Fr.
'2.GOan liefert |

Anton Achermann,
|3 ti f tssakris tan, Luzern I

_ _ Stationen wegen Um-

bau zu verkaufen, ro-iw manisch, Eichenrahmen,
Bilder mit Goldgrund,

wie neu, passend für grössere
Ifirehe. Pfarramt Unterailingen,

'

Schweiz. Fischerei'
Gesellschaft Nordsee

BASEL
Streitgasse 11 Telephon 525

Erstes Fisch- Spezial-Versand - ßesehäu

Wir empfehlen für die Fastenzeit

aus stets frischen Zufuhren:
la. Cabliau per 1/2 kg Er. ^0

„ Schellfisch „ „ gg
»? Colin „ H m »» i'
„ Rotzungen „ „ „ » *'.a
» Steinbutt „

sowie feinsten geweichten »tooij
fisch per 1/3 kg 30 Cts, ab Basel-

Auf Wunsch, ausführliche Preis

listen und Kochrezepte.

Tetegramm-Adresse: Nordsee f

Patent

Guillon(Ewig Licht
J ist b. richtigem Ooledas beste I

I u.vorteil hafteste. Beides liefei |
Anton Achermann,
Stiftssakristan, Luzern. M

I Viele Zcugnisso stehen zur |
Verfügung

Bei uns ift vorrätig:
2Uesatti>er Saumottïttteï SJ-

Die Stellung her heutig
Katholiken $ur neuem

Literatur
gr. 1.-

Bäber & <£ie., ^


	

